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Damiger 


180. 
Montag, den 5. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— — — 
d celegraphiſche Depeſchen 
3 ud 
es „Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Breslau, Sonntag 4. Auguſt, Morgens. 

ie ‚einem Berichte der heutigen „Breslauer Ztg.“ 

hal die Ernennung des General Lambert zum Statt⸗ 
ter des Königreiches in Warſchau angelangt ſein; 

zelopolski, heißt es, wolle in Folge deſſen feine 

ter niederlegen. 


a, Wie gerüchtsweiſe verlautet, wären die Bauern 
8 * Umgegend von Mlawa, um ſich wegen der 
en das Militair entweihten Kirche zu rächen, mit 
und in und Aexten bewaffnet, in die Stadt gedrungen 
hätten die Garniſon vertrieben. 
Dresd en, Sonnabend, 3. Auguſt, Vormittags. 
Abe ajeſtät der König von Sachſen hat geſtern 
end feine beabſichtigte Reiſe nach der Schweiz an- 


getreten und geht über Stuttgart und Baden-Baden, 


15. im letzteren Orte Se. Majeſtät den König von 
reußen zu begrüßen. 


5 Wien, Sonntag 4. Auguſt, Nachmittags. 
Fin Finanzminiſterium hat den Präſidenten der 
znanzdirektion in Ungarn aufgefordert, ſich durch 
eine wo immer herkommende Nachrichten oder Mit⸗ 
heilungen über angebliche Siſtirung der Steuerein⸗ 
eingung beirren zu laſſen, ſondern ſich desfalls lediglich 
and ſtrenge nach den bisherigen Weiſungen des 
ihm amin terium zu benehmen und hierzu auch die 
Antergebenen Organe anzuweiſen. 


au 8 Agram, Sonntag 4. Auguſt. 

W geſtern ſtattgehabten Sitzung des Landtages 

des 9. die Generaldebatte Betreffs der Beſchickung 
8 eichsrathes geſchloſſen. Bei der ſchließlichen 
ſtimmung ergab ſich für die Nichtbeſchickung des 
eichsrathes eine faſt einſtimmige Majorität. 


Det — Sonntag 4. Auguſt, Morgens. 
We eutige „Moniteur“ enthält ein Cirkulair des 
* Rouland an die Biſchöfe wegen der 
ſter chenden Feier des Napoleonsfeſtes. Der Mi⸗ 

— en daran, daß der Kaiſer das Evangelium 

feier ent aufrecht erhalte, daß der Papſt in einem 

ichen Akte der franzöſiſchen Armee für ihre Unter⸗ 


4 bung gedankt habe. 


eiten Es ſeien noch große Schwierig⸗ 


— . es müſſe aber deren Löſung das 
; er duldſamen I itik fen; die Löf 
jet Biber oyalen Politik fein; die Löſung 


Vorſehung anheimzuſtellen. 

London, Sonnabend 3. Auguſt. 

eben abgetretene Kriegsminiſter Sir Sidney 

iſt geſtern geſtorben. 

Vorf Fa bier eingetroffenen Berichten aus New⸗ 

vorrüg es 20. v. M. wurden die gegen Manaſſas 
Be „Kunbeötruppen von dem durch maskirte 

zuge enzthigt en Feinde angegriffen und zum Rück⸗ 

Lond. 

Na „on, Sonntag, 4. Auguſt, Mittags. 

ie Bine aus Newyork Sen 25. v. Nis. haben 

Niede 8 5 unter General Dowell eine ſtarke 
eparatiften N Sie hatten die Batterieen der 
en ö 2 angegriffen und drei der⸗ 

nſtündigen Kampfe genommen, 


8 Separatiften ; 


Der io 


Herbert 


ſie durch di 


haben fie ſich big Hei 6 Artillerie iſt verloren und 


ich Alexandria 


Vertuf auf Seiten 


beiden iſt enorm. 


— Es werden Seitens der Union außerordentliche 
Anſtrengungen gemacht, um den Angriff zu erneuern. 
80,000 Mann werden ſofort angeworben. 


Wien, den 2. Auguſt. 
Unter den Reichsrathsabgeordneten circulirt eine bereits 
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Interpellation 
an das Geſammtminiſterium, ob daſſelbe die Anſichten 
des Grafen Rechberg bezüglich Kurheſſens theile. 
Paris, den 1. Auguſt, Abends. 
Wie die „Patrie“ meldet, wird Kaiſer Napoleon nach 
dem Beſuche des Königs von Preußen im Lager von 
Chalons ſich nach Schloß Brühl in der Nähe von 
Köln begeben. (H. N.) 


Rund lch a u. 
Berlin, 4. Auguſt. 

— Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl 

traf heute Morgen von Potsdam hier ein und wurde 
von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl, welcher 
bereits geſtern hierher gekommen war, auf dem Bahn⸗ 
hofe empfangen. Ihre Königl. Hoheiten begaben ſich 
vom Bahnhofe aus nach Charlottenburg in das Mau⸗ 
ſoleum und begingen den heutigen Tag, als den 
Geburtstag Sr. hochſeligen Majeſtät des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm III., in ſtiller Andacht. Mittags 
kehrten Ihre Königl. Hoheiten nach Schloß Glienicke 
urück. 
— Die „Stern = Zeitung“ ſchreibt: Mehrere 
Blätter bringen die Nachricht, daß der Landtag ſich 
zum Behuf der bevorſtehenden Krönungs-Feier vor- 
her vollſtändig konſtituiren und demgemäß eine außer⸗ 
ordentliche Seſſion deſſelben ſtattfinden werde. Dieſe 
Nachricht iſt nicht begründet, vielmehr werden die 
Mitglieder beider Häuſer des Landtages als singuli 
durch ein ſpezielles Schreiben des Herrn Miniſters 
des Innern, im Anſchluß an die Allerhöchſte Krö⸗ 
nungs⸗ Proklamation zur Krönungs⸗ Feier eingela⸗ 
den werden. 

— Der Graf von Bernſtorff trifft in dieſen Tagen 
aus Carlsbad hier ein, wird im auswärtigen 
Miniſterium einige Anordnungen treffen und ſich dann 
auf ſeine in Mecklenburg gelegenen Güter begeben. 
Später reiſ't der Graf über Oſtende nach London 
zurück, um ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen, 
und trifft dann nach kurzem Aufenthalt von dort 
wieder hier ein. Während der Anweſenheit des Grafen 
von Bernſtorff in Berlin wird auch der Graf Perponcher 
aus Militſch in Schleſien hier erwartet. 

— Die Königl. Univerſität beging, wie alljährlich, 
die Gedächtnißfeier Sr. Maj. des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm III. heute Mittag vor einem ein⸗ 
geladenen Publikum. Nachdem von einem Geſangchor 
die Motette: „Komm, Gott Schöpfer, heiliger Geiſt“, 
geſungen, hielt der Rektor der Univerſität, Profeſſor 
Tweſten, die Gedächtnißrede: Um ſich der Aufgabe 
bewußt zu ſein, welche die Univerſität zu löſen habe, 
müſſe man einen Rückblick in die frühere Geſchichte 
der Wiſſenſchaft thun, und da zeige ſich, daß durch 
dieſelbe zwei weſentliche Gegenſätze ſich hindurchgezogen 
hätten. Am entſchiedenſten ſeien dieſelben in der Mitte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts hervorgetreten, und zwar 
in dem philoſophiſchen Syſtem von Carteſius, dem 
ſich das von Spinoza, das von Leibnitz ꝛc. anſchloß. 
In neueſter Zeit ſeien dieſe Gegenſätze von Schelling, 


Fichte ꝛc. gründlicher und verſöhnender ausgebildet, 


und wenn in unſerer Zeit die empiriſche Naturfor⸗ 


nd ſchung hinzugetreten ſei, fo ſei dieſer keinesweges eine 
blos rohe materialiſtiſche Bedeutung beizulegen, ſon⸗ 


dern ſie ſei als eine Erläuterung der Ideen der Natur 


Dampfboot. 


1861. 
3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. ; 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


zu betrachten, womit ſich die deutſche Wiſſenſchaft in 
ideeller Richtung beſchäftigt habe. Möge die hieſige 
Univerſität dieſer Richtung treu bleiben und das Ver⸗ 
trauen, welches Friedrich Wilhelm III. in ſie geſetzt, 
ferner rechtfertigen. 

Die Konſervativen veröffentlichen heute in der 
Kreuzzeitung ihr Wahlmanifeſt. Der Aufruf beginnt: 
„Die Legislatur-Periode des zeitigen Abgeordneten baufes 
naht ſich ihrem Ende, und die Neuwahlen, denen wir 
entgegengehen, fallen diesmal beſonders ſchwer in das 
Gewicht. Mit der jüngſt geſchloſſenen Seſſion in die 
Kriſis eingetreten, muß die nächſtfolgende die Entſcheidung 
bringen, — eine Entſcheidung, die auf längere Zeit den 
Character und das Schickſal unſeres Vaterlandes beſtim⸗ 
men wird. Ob perſönliches Königthum, ob parlamen⸗ 
tariſches Regiment (Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz, 
Ober-Rechnungs-Kammer ), ob Stärkung und Steigerung 
der preußiſchen Armee ſowohl numeriſch, als im monar⸗ 
chiſchen Sinne, ob Einfügung derſelben in die konſtitu⸗ 
tionelle Chablone und das induſtrielle Rechen⸗Exempel; 
ob kirchliche Ehe, kirchliche Schule, chriſtliche Kirche, chriſt⸗ 
licher Staat, ob Civil⸗Ehe, Beſeitigung der Schul⸗Regu⸗ 
lative, Pflege des Freigemeindethums und Gleichberechti⸗ 
gung von Judenthum und Chriſtenthum im chriſtlichen 
Staate, insbeſondere für richterliche Aemter; ob Schutz 
der ehrlichen Arbeit, jedes Beſitzes, Rechtes und Standes, 
ob ausſchließliche Herrſchaft und Werthachtung des Geld— 
Kapitals; ob Bewahrung der bisherigen Fundamente und 
Haupt⸗Faktoren des preußiſchen Staatsweſens und der 
preußiſchen Verfaſſung, ob Beſeitigung des Herrenhauſes, 
Etablirung eines allein mächtigen Volkshauſes und Um⸗ 
formung unſerer Gemeinde-, Kreis: und Provinzialver⸗ 
faſſung nach franzöſiſch⸗demokratiſchem Muſter; ob Einig⸗ 
keit unſeres deutſchen Vaterlandes in der Einigkeit ſeiner 
Fürſten und Völker und in Feſthaltung an Obrigkeit und 
Recht, ob Einheits-Verſuche auf dem Boden der Volks⸗ 
Souveränetät und in Herbeiführung der Revolution; ob 
Heilighaltung des Staats- und Völkerrechts, ob Kronen⸗ 
raub und allgemeine Emancipation der Nativnalitäten ; 
— es ſind dies alles Fragen, deren Beantwortung das 
Land von dem nächſten Landtage erwartet und empfan⸗ 
gen wird.“ Es geſchieht ſodann der Hinweiſung des 
Königs auf die Wahlen Erwähnung. Die Gegenſätze 
des Augenblicks ſeien ſo breit und ſcharf, daß feinere 
Unterſcheidungen unter den Konſervativen — ſo nennen 
ſich die „Königlichgeſinnten“ — verſchwinden und ein 
ſpezielleres Wahlprogramm unnöthig ſei. „Die Freiheit 
welche wir erſtreben, iſt die Autonomie und Selbſtregie⸗ 
rung der Gemeinden und Corporationen; aber freilich 
eine ſolche, die nicht den „Staatsbürger“, ſondern den 
„Unterthan“ zum Ausgangspunkte hat.“ Der Aufruf iſt 
unterzeichnet von den Herrenhäuslern Graf E. Stolberg, 
Stahl, v. Meding, v. Below, v. Waldow - Steinhöfel, 
Frhr. v. Gaffron, v. Kleiſt⸗Retzow; ferner von den Ab⸗ 
eordneten v. Arnim⸗Heinrichsdorf, Frhr. v. Hiller, Graf 
Gier, v. Blanckenburg, v. Hertefeld und Wagener; 
endlich noch von Graf Finckenſtein und Nathufius- 
Königsborn. — Verfaſſer des Aufrufs iſt anſcheinend 
Herr Stahl. * 

— Vor wenigen Tagen iſt hier ein junger Menſch 
angekommen, der die fixe Idee hat, ſich für einen 
Sohn des Kaiſers Napoleon zu halten, wozu ihm 
eine ſehr entfernte Aehnlichkeit der Geſichtszüge mit 
den Napoleoniden veranlaßt zu haben ſcheint. Der 
Umſtand, daß er ſelbſt ganz unbekannten Perſonen 
auf der Straße ſein Geheimniß anvertraut, läßt ihn 
als ungefährlich erſcheinen, und wird ihn wohl bald 
in eine Heilanſtalt führen. Be 

— Für das Jahn⸗Denkmal iſt der originelle Plan 
gefaßt, einen Unterbau von Felsblöcken oder Steinen 
aus allen Gauen Deutſchlands und aus andern, dem 
deutſchen Volke befreundeten Theilen der Erde 
(Schweden, England, Oſtfranken, Nordamerika) zu 
errichten und die Einſendung ſolcher Felsſtücke von 
den betreffenden Turngemeinden zu fordern. Vor 
einigen Tagen kam hier ein erftes Granitfelsſtück, 155 
Centner ſchwer, als Eilgut wohl verpackt von 9 5 
burg an. Es trug eingehauen die Juſchrift: „Eurner⸗ 
ſchaft der Feuerwehr von Regensburg“. 


Breslau, 2. Auguſt. Geſtern Abend fand bei 
dem Rektor Profeſſor Dr. Braniß eine Verſammlung 
ſämmtlicher bereits hier angelangter auswärtiger Ab⸗ 
geordneten ſtatt. In der geſtern Nachmittags abge- 
haltenen Verſammlung der ordentlichen Profeſſoren 
wurde für das am Oktober beginnende neue Univerfi- 
tätsjahr Profeſſor Dr. Semiſch zum Rektor magni- 
ſicus erwählt. 

— Heute zeigt die Stadt ſchon ein feſtlich bewegtes 
Ausſehen. Studirende im Wichs, theils mit den Farben 
der Fakultäten, theils mit den Farben der Verbindungen 
dekorirt, durchziehen die Straßen und belegen die öffent— 
lichen Lokale. Alte Herren und junge Burſchen, geſchmückt 
mit den Feſtſchleifen, tauchen überall auf, Bekannte, die 
ſich Jahre lang nicht geſehen, finden und grüßen ſich 
wieder; mit dreifacher Schleife iſt der Pharmazeut geziert, 
gar hübſch und ſtattlich in ihren Aufzügen nehmen ſich 
die Bergleute aus, mit wehenden Federbüſchen, in eng— 
anliegenden Trachten, den Spitzdegen an der Seite. 

Wien, 1. Auguſt. Die polniſchen Abgeordneten 
haben nun ebenfalls in corpore bei dem brittiſchen 
Geſandten ihre Karten abgegeben, um auch ihrerſeits 
ihre Erkenntlichkeit für die nichts koſtenden Sympathie— 
phraſen einiger Lords und Gemeinen auszudrücken. 
Es iſt ihnen wohl mehr darum zu thun geweſen, in 
Uebereinſtimmung mit ihren Landsleuten in Rußland 
zu handeln, als daß ſie auf jene Erklärungen im 
Parlamente wirklich ſo großen Werth legen ſollten. 
Man wird ſich übrigens in London jetzt mehr als 
je hüten, durch Ermunterung der polniſchen Anſprüche 
es mit Rußland, Oeſterreich und Preußen zu ver— 
derben, den drei Mächten, denen England eben jetzt 
durch den Gang der Ereigniſſe zugetrieben wird. 

Paris. Man ſpricht hier viel von einem Piftolen- 
duell zwiſchen einem Carabinier-Oberſten P. . .. und 
einem auch als militäriſcher Schriftſteller bekannten 
General; der General A.... wäre auf dem Platze 
geblieben. Es ſoll eine Discuſſion über das Offizier⸗ 
Penſionirungsgeſetz zu der verhängnißvollen Heraus— 
forderung geführt haben. ER 

London, 1. Aug. Der Beſuch, den einige 
hundert Flensburger in Kopenhagen abgeſtattet haben, 
dient der däniſch-engliſchen Preſſe als willkommene 
Gelegenheit, über die „gut däniſche“ Geſinnung im 
wichtigſten Theile von Süd⸗Jütland, d. h. Schleswig, 
zu frohlocken. Die „Morning Poſt“ freut ſich, dabei 
auf eine Schrift des Profeſſor Allen in Kopenhagen 
aufmerkſam machen zu können, aus welcher hervor— 
geht, „daß Süd⸗Jütland zur Zeit Karls des Großen 

vollkommen däniſch geweſen, und daß die deutſche 
Sprache erſt () zur Zeit der Reformation darin 
allgemeiner in Gebrauch gekommen, weil die Prediger 
und Lehrer des neuen Glaubens großentheils Deutſche 
geweſen.“ Mit dieſen Angaben glaubt die „Poſt“ 
ungeheuer viel zu beweiſen. Eine Demonſtration wie 
die der Flensburger in Kopenhagen ſei die beſte Ant- 
wort auf die „Rodomontaden“ des deutſchen National- 
vereins, und die „deutſchen Träume von einer Flotte 
und von Eroberungen müßten nun ins Wolkenland 
verſchwinden.“ Doch bekennt das Blatt ſich zu einiger 
Angſt vor der Ausdauer und Zähigkeit des deutſchen 
Nationalgefühls. Dieſen Eigenſchaften giebt es frei— 
lich andere Namen, indem es ſagt: „Hierin liegt 
eine der Hauptgefahren der ſchleswig-holſteiniſchen 
Frage. Redet man mit einem Norddeutſchen von den 
Begriffen Nationalität und Flotte, ſo wird er gleich 
fanatiſch, geräth ganz aus dem Häuschen, will ſeine 
unmuſikaliſche Zunge zur europäiſchen und Weltſprache 
machen und beſteht darauf, daß in Kurzem aus der 
Oſt⸗ oder Nordſee eine ſtahlgepanzerte Flotte mit 
deutſchen Nelſons und Keiths und Cochranes hervor— 
gehen ſoll. Engländer und Franzoſen lachen natür- 
lich über dieſe Phantaſieen ehrlicher und wohlmeinender 
Leute, die in den Wollen leben, aber die Einfalt, der 
Enthuſiasmus und Ernſt dieſer Menſchen (wie naiv!) 
macht nur um ſo gefährlichere Nachbarn aus ihnen.“ 
Ganz ungefährliche „Nachbarn“ würden freilich be- 
quemer ſein! 

— Die Regierung läßt in Deptfort einen kleinen 

Raddampfer bauen, der dem afrikaniſchen Reiſenden 
Livingſtone zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Er 
iſt zur Befahrung der ſeichten afrikaniſchen Flüſſe 
eingerichtet und hat einen Tiefgang von nicht mehr 
denn 2 Fuß:. 
. J Canadiſche Zeitungen erzählen viel von der 
Begeiſterung, mit welcher daſelbſt der „Great Eaſtern“ 
empfangen wurde. Er hat die Ueberfahrt von Liver⸗ 
pool nach Quebeck in acht Tagen gemacht. 

Warſchau, 28. Juli. Dieſer Tage erſchienen 
beim engliſchen Conſul einige Herren, gefolgt von 
mehreren Perſonen aus den niederen Stäuden, worunter 
auch einige Bettelweiber mit kleinen Kindern auf dem 
Arme, um ihm für die im engliſchen Parlamente zu 
Gunſten Polens gepflogenen Verhandlungen ihre 
Dankbarkeit abzuſtatten! — Dem franzöſiſchen Conſul 
ſowie dem, preußiſchen find dagegen Katzenmuſiken 


zugedacht. — Am vergangenen Donnerſtag wurde in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche ein Dankgottesdienſt 
für die glückliche Erhaltung des Königs von Preußen 
abgehalten. Der ſtellvertretende Statthalter nebſt der 
ganzen Generalität, den Spitzen der Behörden und 
die in Warſchau ſich befindenden Generalconfuln und 
Conſuln waren anweſend. Zum Verdruſſe aller 
Deutſchen functionirte dabei der zweite Prediger O., 
ein Stockpole und dem deutſchen Elemente feindlich 
geſinnt. Der Haß der Polen gegen uns Deutſche 
wächſt mit jedem Tage. 


Talales und Provinzielles. 


Danzig, den 5. Auguſt. 


— Nachbenannte Eleven der hieſigen Naviga— 
tionsſchule haben am 31. Juli und reſp. am 
1. Auguſt c. die Prüfung beſtanden a 

als Steuermann J. Claſſe: 
J. A. Syperrek, H. G. Harwardt, A. H. Schmidt, 
E. H. E. Ruſch, W. G. A. Maſur, O. L. Remus, 
F. Kahmke, W. G. H. Lemm, C. W. Prohl, 
Krzoſſa, Chr. C. Herrmann, R. J. T. Sodemann, 
Hundertmark, F. W. E. Glomsda, C. F. A. 
E. Reetzke, F. F. Boje, F. G. E. Siewert, 
Groth, C. A. Mullwitz, H. G. Schröder, 
ampe, C. H. A. Block, P. F. Dann, 
als Steuermann II. Claſſe. 
H. Meyer, W. R. Gronmeier, C. J. Andrie, 
als Seeſchiffer II. Claſſe: 
Carl Gerth. 

— Die monatliche Sitzung des Gartenbau⸗Ver⸗ 
eins ward geſtern in Langefuhr bei dem Handelsgärtner 
Hrn. Raymann abgehalten und betraf die Verhandlung 
faſt ausſchließlich das Statut für die mit dieſem Vereine 
verbundene Armen-Kaſſe. Die verſammelten Mitglieder 
beſichtigten den Garten des Hrn. Raymann, der ſich 
ebenſoſehr durch ſeine Ordnung, wie der Beſitzer durch 
Zuvorkommenheit gegen jeden Beſucher auszeichnet, und 
kann das hier befindliche Geſchäft dem Publiko beſtens 
empfohlen werden. Darauf wurde der Garten des Hrn. 
Conſul Böhm beſucht. Derſelbe ſtellt Pracht und Nutzen 
jedem Beſchauer vor Augen, und beweiſet in jedem Theil 
die Tüchtigkeit des Gärtners Hrn. Brockmann. Den 
Schluß machte ein Beſuch von Herrmannshoff, wo 
Hr. v. Rottenburg die Mitglieder ſehr gaſtfreundlich 
aufnahm, Hr. Katſch ihnen die neu angelegte Bienen- 
zucht bis ins Einzelne zeigte, und die dort befindliche 
große Buche ſie im Schatten ihres Laubdaches aufnahm, 
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die unter dieſer befindliche Quelle aber die Kühlung durch 


ihr vortreffliches Waſſer erhöhte. Alle kehrten froh und 
befriedigt nach 2 Uhr heim. 

Der Anfang des diesjährigen Dominiks iſt heute 
wieder durch das Geläut der Glocken verkündet worden. 
Der Zuſammenfluß der Geſchäftsleute iſt ein bedeutender, 
und ſind ſo die beſten Geſchäfte zu erwarten. 

— Am vorigen Sonnabend fand im Gambrinus eine 
berathende Verſammlung der vereinigten Sänger Danzigs 
ſtatt, deren Reſultat wir ſpäter mittheilen werden. 

— Geſtern früh befand ſich ein Geſchwiſterpaar auf dem 
Wege bei der Legan, ſie hatten für die Mutter zum 
Milchhandel den nöthigen Bedarf aus Schellmühl geholt. 
Der 13jährige Bruder hatte ſich die Füße, denn er war 
barfuß, ſehr beſchmutzt und wollte ſich auf den in der 
Weichſel lagerndeu Rundhölzern dieſelben reinigen. Uns 
glücklicherweiſe für ihn kam gerade ein Dampfer vorbei, 
der den ruhigen Fluß ſo in Bewegung ſetzte, daß die 
Hölzer zu ſchaukeln und zu drehen anfingen. Der Knabe 
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in's Waſſer, kam 
dabei aber unter die Hölzer und wurde erſt nach längerer 
Zeit als Leiche aufgefunden. 

— Am Sonnabend Abend als ein Platzregen und 
ſtarkes Gewitter über unſere Stadt dahinzog, wurde der 
Feuerwehr ein Brand am Altſtädt. Graben gemeldet. 
Im vollen Unwetter eilte die Mannſchaft dorthin, es 
war aber kein Feuer zu entdecken. — Die Kleider der 
Feuerwehr ſollten durch den herunterſtrömenden Regen 
aber doch nicht ganz unnütz durchnäßt werden; denn eben 
im Begriff, den Rückweg anzutreten, wurde ihre Hilfe 
zur Löſchung eines Gardinenbrandes beanſprucht. Ein 
Neugieriger war nämlich mit einem brennenden Lichte 
an's Fenfter gegangen, um zu ſehen, bei wem es in ſeiner 
Nachbarſchaft brenne, da der Zug anhielt. Zufällig kam 
er dabei den Gardinen zu nahe, wodurch nun in ſeiner 
nächſten Nähe ein kleines Feuer entſtand, welches indeß 
baldigſt gelöſcht wurde. 

— Bei einer in der Umgegend Danzigs ſtattgehabten 
Taufe eines Kindes proteſtantiſcher Eltern würde ein 
als Taufzeuge geladener katholiſch-evangeliſcher Prediger 
von dem \proteftantifchen Geiſtlichen, der dieſelbe zu 
vollziehen hatte, ermahnt, als Taufzeuge zurückzutreten. 
Der Ermahnte leiſtete der Ermahnung fofort Folge. 


Königsberg, 4. Auguſt. Geſtern, am Geburts⸗ 
tage des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., 
hatte man das eiſerne Gitter, welches das Standbild 
des Königs einſchließt, mit friſchen Eichenguirlanden 
und Blumenkränzen geſchmückt. 

Memel, 3. Auguſt. Der Schraubendampfer 
„Tilſit“, welcher auf der Rückreiſe von Riga nach 
Stettin war, hat eine ruſſiſche Bark, mit Holz bela⸗ 
den und von der Mannſchaft verlaſſen, auf hoher 
See angetroffen und heute auf die hieſige Rhede 
gebracht. ET 
Col berg, 1. Auguſt. Geſtern, alſo unmittelbar 
nach dem letzten ſtarken Nordweſt⸗Sturme, wurde von 


hieſigen Fiſchern in ihren Lachsnetzen in der Oſtſee 
ein faſt 3 Fuß langer, dicker und plumper Fiſch ge⸗ 
fangen; ſie verſicherten, ein folder jet hier von 
ihnen noch nie geſehen worden. In der That machte 
derſelbe mit ſeinem verhältnißmäßig ſehr großen Kopfe, 
den gewaltigen Kiemendeckeln, ſeinem ſchönen ſilber! 
braunem Rücken, der dicken lederartigen Haut, in 
welcher die Schuppen kaum zu bemerken waren, dem 
dünnen, oben und unten mit ſieben kleinen Floſſen 
beſetzten Schwanze und der ſtark ausgeſchweiften 
Schwanzfloſſe einen fremdartigen Eindruck. Bei 
näherer Unterſuchung fand ſich, daß es der Thunfiſch 
ſei (Thynnus vulgaris.) Seine Heimath iſt das 
Mittelmeer. Hier und da findet er ſich auch im 
atlantiſchen Ocean und verirrt ſich zuweilen bis in 
die Nordſee. In unſerer Oſtſee gehört er aber zu 
den allergrößten Seltenheiten, jedenfalls iſt er beim 
letzten Sturme hierher verſchlagen. Er ſoll für die 
naturhiſtoriſche Sammlung des Gymnaſiums ausge 
ſtopft worden. 


Circus Benz. 

Zum Dominik gehört ein Circus, in welchem 
der Schauluſt durch die edle Reitkunſt ein Feſt bereitet 
wird. Das iſt eine Sache, die ſich von ſelbſt ver? 
ſteht und in der Vergnügungstheorie des Volkes keines 
Beweiſes bedarf. Man wirft deshalb auch in dem 
Moment, wo die Circusfreuden eines Dominiks iht 
Ende erreichen, nie die Frage auf: Werden wir im 
nächſten Jahr wieder einen Circus haben? Man 
frägt vielmehr nur: Wer wird wieder kommen? näm⸗ 
lich wer von den Directoren der namhaften Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaften? Die Antwort, welche in dieſem 
Jahre auf die für alle Schauluſtigen ſo gewichtvolle 
Frage folgte, war eine höchſt befriedigende und ei” 
weckte die freudigſten Hoffnungen; denn ſie hatte den 
bewährten, gefeierten Namen Renz zu ihrem Inhalte. 
Hr. Renz hat nun auch am vorigen Sonnabend in dem 
auf dem Heumarkt erbauten, regenſicheren, bequem 
eingerichteten und geſchmackvoll decorirten Circus um“ 
ſerm Publikum auf's Neue gezeigt, daß er der Mann 
iſt, der nicht nur feinen weit verbreiteten, allgemeinan? 
erkannten Ruf aufrecht zu erhalten, ſondern demſelben 
auch noch neuetichter aufzuſetzenvermag. Die beiden erſten 
Vorſtellungen der Geſellſchaft des Hrn. Renz in der 
gegenwärtigen Dominikszeit zeigten uns ſein Streben 
nach Fortſchritt in feiner Kunſt auf das Deutlichſte, 
und das iſt immer anzuerkennen. Eine kleine Mädchen- 
geſtalt, welcher nur noch die Flügel fehlten, um als 
einRaphaeliſcher Engel zu erſcheinen, eröffnete vorgeftern 
in ihren Vor- und Rückwärts Evolutionen zu Pferde 
den Reigen. Ihr folgte der Eleve Max in der 
Barrieren-Voltige und bewies, daß man auch ſchon 
mit jugendlichen Kräften Meiſterſtücke zu leiſten ver“ 
mag. Herr James Bridges gewann im weitern 
Verlauf der erſten Vorſtellung als Grotesk- und Force⸗ 
Reiter lebhaften Beifall des Publikums, und Fräul. 
Roſina producirte ſich nicht nur als eine groteske, 
ſondern auch als eine graziöſe Reitkünſtlerin. Herr 
Delevanti erregte durch die ikariſchen Spiele, welche 
er mit feinen drei Söhnen ausführte, ein außergewöhn— 
liches Staunen des Publikums. Das ſeltenſte 
Staunen, Entſetzen, die Furcht und höchſte Bewunde— 
rung erregte jedoch Herr Olmar mit ſeinen 
an einer 40 Fuß hohen über der Erde befindlichen 
Horizontalleiler ausgeführten gymnaſtiſchen Kunſt— 
ſtücken. Das Gelingen derſelben muß als ein wahrer 
Triumph der menſchlichen Geiſtes- und Körperkraft 
bezeichnet werden. Auf andere vortreffliche Leiſtungen 
der Abende, beſonders auf die der originellen muſika— 
liſchen Komiker Gebrüder Daniels, kommen wir bet 
Wiederholungen zurück. In der Vorſtellung des 
geſtrigen Abends waren beſonders ausgezeichnet: das 
Schulpferd Elbedavy, geritten von E. Renz und 
der ganz neu dreſſirten Hengſt Babbason, ebenfalls 
von Herrn E. Renz vorgeführt. Zugleich aber 
war auch Herr B. Loiſſet in ſeinen Todes- und 
Rückwärtsſprüngen unübertrefflich. Die Methode des 
erfahrungsreichen Directors Herrn Renz ift die for 
ſchreitende, welche nicht zu Anfang den letzten Trump 
ausſpielt, ſondern die Theilnahme des Publikums 
von Tag zu Tag ſteigert, um ſich zum Schluß in 
der höchſten Glorie zu zeigen, und ſo werden wir 
noch über manches Vortreffliche der Leiſtungen d 
Geſellſchaft in dieſer Dominikszeit zu berichten haben. 
aa. r 


Eine neue Erfindung. 
(Fortſetzung.) 
Die volta⸗electriſche Metallbürſte verbindet mit einem, 
die Haut wohlthätig reizenden, bürſtenartigen N 
zugleich eine Voltaiſche Säule, wodurch die anregende un 
belebende Kraft der gegenwärtig als ausgezeichnet ‚teil 
ſicher in vielen Fällen ſogar als unerſetzlich anerkannt 


A AR br Da ‘ann le 
Heilpotenz der Electricitäk in den Organismus ge 
wird. Dieſer Heilfrotteur iſt ein wahrer Triumph des 


menſchlichen Erfindungsgeiſtes, ein itt i 
. j großer Fortſchritt in 
kin phyſikaliſchen Medanit; dieſer handliche Apparat ift 
ben Spielball, keine Ausgeburt medicinifchen Köhlerglau⸗ 
1 8, kein Humbug, ſondern ein auf rationeller phyſiolo⸗ 
— Baſis beruhendes Inſtrument, von deſſen Wirk⸗ 
dern At ſich nicht nur jeder Arzt und Naturforſcher, ſon⸗ 
ei auch jeder gebildete Laie genau zu überzeugen ver⸗ 
bür Setzt man nämlich die Volta-electriſche Metalle 
e mit einem Galvanometer (Electrometer) in Ver⸗ 
sofort ſo wird der durchgehende electriſche Strom ſich 
nachm durch die bedeutende Ablenkung der Magnetnadel 
jeden eſſen laſſen; ihre fichere Wirkung iſt daher eine über 
weifel erhabene Thatſache. an 

een e Stellt man die geſtörte Hautthätigkeit unter 
eitigung ihrer nachtheiligen Folgen am beiten wieder her? 
ſelbf ieſe zweite Frage gehört in das Reich der Mediein 
n t. Die Neuzeit, die überall und in Allem ſtürmiſch 
ef Reformen verlangt, hat auch ihre reformatoriſchen 
ang ebungen auf das Feld der Mediein, der Therapie 
und dehnt. Die Menſchen von heute ſind ungeduldi 
habe bequem; ſie wollen ſchnell curirt werden, denn ſie 
neh n keine Zeit krank zu ſein, fie wollen auf eine ange⸗ 
rad Weiſe behandelt ſein; denn fie haben keine Luft, 
— Schmerzen durch neue Schmerzen vertreiben zu laſſen; 
i 3: die guten Leute wollen die alte verſchollene Diviſe 
zan al, ſicher und angenehm“ geheilt zu werden, endlich 
Ir Wahrheit machen, und mit Recht. Das Zeitalter des 
fort fes will nur Schnellkuren, das Zeitalter des Com⸗ 
er und Luxus nur angenehme Arzeneien, das Zeitalter 
& Telegraphie will auch durch electrifche Drähte die 
idides⸗Signale feiner Geneſung von den mannigfachen 
iſchen Leiden empfangen. Die humanen Civiliſatoren 
Bl egenwart ſind natürlich Friedensfreunde und ſcheuen 
Guutentziehung, Glüheiſen und Meſſer, die verwöhnten 
Munmands der Jetztzeit mögen von Pulvern, Pillen und 
turen nichts mehr hören; was bleibt nun den armen 
städten noch übrig, die hieher gehörigen Krankheitszu⸗ 
— mit Erfolg bekämpfen zu können? Es kann durch⸗ 
Ms nicht in Abrede geſtellt werden, daß die alte legitime 
ft ethode der Therapie — die Allopathie — durch ihr 
ſoondes Regiment und ihre ſtarren Prinzipien, ihre ab⸗ 
n ute Macht über die Gemüther der unruhigen Menſchen 
vachgerade verloren hat; ja, dieſe haben ſich undankbar 
3 ihr abgewandt und ſich über Hals und Kopf ihren 
Ns beguemeren und zugleich angenehmen Concurrenten 
in Homöopathie, Hydropathie und Heilgymnaſtik, — flugs 
di die Arme geworfen, und erſt durch die Eleetrotherapie 
electriſche Heilungsart — iſt es ihr in neueſter Zeit 
loge r theilweiſe gelungen, die ungeheuren Schaaren treu⸗ 
Flüchtlinge zu ihrer glorreichen Fahne zurückzuführen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Selbſttaufe. 
Eine Novelle von Carl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 

Im Uebrigen entrollte ſich für Agathen nun 
wieder der Kreislauf ihrer alten Pflichten. Sie war 
es Hausweſens vielbeſchäftigte Leiterin. Ein großer 
Korb mit Schlüſſeln war ihr Scepter. Aus dieſem 
wurde bald dieſe bald jene Vorrathskammer geöffnet. 
Es hatte ſich fo Vieles aufgebäuft, was jetzt durch 
ihre Rückkunft erledigt werden mußte. Auch Sido⸗ 
niens Wäſche wurde in den großen Waſchkellern des 
väterlichen Hauſes beſorgt. Agathe war es, die der 
Seeler zu ihren gelehrten Diners die weißen 
age und ‚Servietten lieferte. Gab der Vater 
delte eſellſchaft, ſo hatte ſie ihre Noth. Es wan⸗ 
hi fie immer förmlich ein Schwindel an, wenn es 
ieß, ich will heute einige Gäſte ſehen. Denn es 
— ſchwer, richtiger geſagt, unmöglich, feine Anfor 
erungdn zu befriedigen. Agathe ſaß natürlich an 
der Tafel, ſollte auch mitſprechen, aber ihre Gedanken 
durften dabei nur in der Küche, im Vorzimmer ſeien. 

fzuſtehen und ſelbſt nachzuſehen wäre unpafjend 
. und doch zitterte ſie bei der kleinſten Lücke 
die ſich bemerkbar machte, bei der kürzeſten Pauſe 
di ſich demerkbar machte, bei der kürzeſten Pauſe 

e einmal eintreten konnte. Der Vater war im 

eſpräch mit ſeinen Gäſten ganz Liebenswürdigkeit, 
* Gemüth und Großmuth; ſie wußte aber nur 
S gut, daß er ſeine Rolle wie ein Künſtler ſpielte. 
Die empfand dieſe jeweiligen finſtern Blicke, die mitten 
3 pikanten Anekdote, die er vortrug, zu ihr 
cha erſchoſſen und fie tief durchbohrten. Die Geſell⸗ 

ft trennte ſich immer auf das Angenehmſte angeregt 

a temand ahnte, wie ſchwierig es war eine ſolche 
% gung zu veranftalten. Niemand wußte, daß am 
mitten ein Weſen laß, das mitten in den Scherzen, 
wußte in dem heitern Lachen zitterte. Niemand 
N daß, nachdem der Kaffee genommen war, 
tenſtile z. Haus, über dieſe Säle eine plötzliche Tod⸗ 
Gefälligt am und derſelbe Menſch, der eben die 
n ekt und urbarne Weltlaune ſelbſt war, wie 
© 5 abſtoßend, bitter und verletzend 
he ſchü . Alles gut und recht? fragte Aga⸗ 
Selten, daß e en plötzlich mißlaunigen Mann. 
ſelten, d r nichts zu tadeln gefunden hätte, 
ſtocher aß er, Während er ſich die Zähne 
ſtocherte, feinem Kinde ein 80 noch di 
in jenem Tone geſagt hä ort der Ermunterung 
erft feine Geſellſchaft z ätte, mit welchem er eben 
Ace todellos von en hatte. Wenn 2 
onnte ja 8 gegangen war, eine 

in Agathe doc nicht verhindern, die Schalk⸗ 


x 


heit, die nach dem Genuſſe eintritt, das Gefühl der 
Ueberſättigung, den Zorn, daß man alt wird, die 
Verzweiflung, daß man von dieſem heitern geiſt⸗ 
und trüffelreichen Leben doch ſcheiden müſſe, ſcheiden 
und wie bald ſcheiden! Agathe war ſchon glücklich 
wenn der Vater ſchwieg und er auf die Frage: War 
Alles gut? die Antwort ganz vermeidend, erwiederte: 
Ich will in den Club fahren. 

Agathe trug mit Engelsgeduld. Sie fühlte kaum 
das Verletzende. Sie war ſeit ihrer früheſten Jugend 
an Zurückſetzung gewöhnt. Ihre Schweſter war es 
die das ganze Herz der Eltern auch der Mutter, die 
Agathe ſo liebte, beſeſſen hatte. Sidonie verheirathete 
ſich früh und glänzend, glänzte ſelbſt durch ihre 
Schönheit, ihren Geiſt, ihre bezaubernde Liebenswür- 
digkeit. Agathe war klein, nicht ſchön; gewöhnlich, 
nicht auffallend. Früh nahm ihre Liebe die dienende 
Geſtalt an, früh beugte ſie ihren Nacken unter den 
Fuß der Tyrannei. Wie hätte ſie nicht dienen ſollen 
einer Mutter, die ſie anbetete, dienen einem Vater, 
der ſo ernſt, ſo wichtig, ſo gefürchtet war? Betrete 
nur Einer mit beſcheidener Ehrfurcht den Weg der 
Pflichten und Mühen, die Schlinge iſt ihm bald 
umgeworfen und läßt ihn nicht wieder los. Agathe 
machte keine Anſprüche, nicht einmal an die Herzen 
der Ihrigen. Sie war von ihrer Liebe ſo überzeugt, 
fo ſicher, daß fie die Quelle unfreundlicher Behand- 
lung nur in ſich, in eigener Mangelhaftigkeit ſuchte. 
Sie ſah doch, wie ſehr ſie gegen die Uebrigen zurück— 
blieb, wie konnte fie murren, daß man fie nicht her— 
vorzog? Ihr noch fo junges Leben war eine Dor- 
nenkette von Zurückſetzungen aller Art. Oeffentlich 
zwar nie verleugnet, nie vom Vater oder der Schwe— 
ſter mit einer Ungunſt behandelt, die der Welt hätte 
auffallen können, entging ihr doch jede Auszeichnung, 
jede Freude. Wenn die Schweſter im Salon glänzte, 
mußte ſie im Nebenzimmer den Thee machen. Die 
ſchlechteſten Plätze im Wagen, im Theater waren 
immer auch die ihrigen. Oft war bei Landpartien 
die Zahl der Mitfahrenden ſo übel ausgerechnet daß 
nothwendig Einer zurückbleiben mußte. Wer blieb 
zurück? Agathe. Und ſie murrte nicht einmal darüber 
Sie fand das in der Ordnung, ja an den Triumphen 
ihrer Schweſter hatte ſie ihr eigenes Vergnügen. 
Sie half ſie ſchmücken, ſie entſagte Einladungen, 
wenn ſie die Zeit nicht finden konnte, außer ihrer 
Schweſter ſich ſelbſt zu putzen. Agathe hatte trotz 
ihrer leidenden Geſtalt, trotz ihrer ſchwachen Bruſt 
eine melodiſche Stimme und viel Gehör für die 
Muſik. Da Sidonien beides fehlte, jo wurde auch 
Agathens Talent unterdrückt. Es hätte das ihren 
Uebungen zu viel Effekt für die Nachbarſchaft, ihren 
Leiſtungen im Salon zuviel Widerſchein auf ſie ſelbſt 
gegeben Und das Alles geſchah wirklich nicht abſicht⸗ 
lich. Niemand wollte ſie kränken, Sidonie liebkoſte 
ſie ſogar, wenn ſie allein waren; von ſelbſt verſtand 
ſich das Alles, von ſelbſt! Es war wie bei den 
Rollenaustheilungen, wenn Sidonie im Winter drama⸗ 
tiſche Leſeabende veranſtaltete. Die ganze Geſellſchaft 
würde gelacht haben, wenn man Hamlet las und 
Einer ſich hätte einfallen laſſen, die Rolle der 
Ophelia Agathen zuzutheilen. Ophelia konnte nur 
Frau von Büren ſein, obgleich dieſe Frau bei all 
ihrem Geiſt, all ihrer Genialität, all ihrem poetiſchen 
Vermögen die Rolle der Ophelia lange nicht jo volle 
kommen las, wie ſie vielleicht die einfache, geknickte 
Agathe mit ihrer kindlichen Stimme würde geleſen 
haben. Dieſe bekam immer nur Pagen, Kammer: 
frauen oder mußte, wenn das männliche Perſonal 
nicht ausreichte ſich zur Aushülfe für Verſchworne 
und Mörder im Trauerſpiel oder Bediente und 
Bauernburſche im Luſtſpiel hergeben, wo ſie denn 
ſtatt Beifall natürlich nur Lachen ernten konnte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 3. Auguſt. Die Zufuhren 
von Rübſen aus der Umgegend waren fo beſchränkt, daß 
es ſcheint, die Hauptmaſſe ſei bereits an den Markt ge⸗ 
kommen, und hienach müßte man den Erndteertrag kaum 
auf die Hälfte des Ertrages der letzten Jahre veran⸗ 
ſchlagen, in welchen die Geſammtumſätze 3000 Laſten 
und darüber betrugen. Durch die größeren Parthieen 
aus Stromzufuhren, welche in d. W. an den Markt 
kamen, wird das Verhältniß jedoch etwas günſtiger ge⸗ 
ſtellt. Begehr und Preiſe bleiben feſt, und letztere ſind 
eher höher. Rübſen von vollkommenſter Güte 100 Sgr., 
anderer 98.99 Sgr., gutmittler 96. 97 Sgr., trockener 
Raps 102.103 Sgr. Vom Boden wurde alter Rübſen 
von mangelhafter Beſchaffenheit auf 85 Sgr. und guter 
Rübſen und Raps auf 95. 97 Sgr. gemacht. — In 
Weizen war der Verkehr jo lebhaft, wie wir es ſeit lan⸗ 

er Zeit nicht ſahen. Während die Zeitungen über die 
rndte in Frankreich und Belgien nur ünftige Berichte 
geben, muß thatſächlich das Verhältniß anders ſein. 
Die hieſigen Ankäufe bei Schluß der v. Woche und am 
Montage betrugen 1300 Laſten, ſind unzweifelhaft für 
jene Länder, und auch in England wird für Frankreich 


— 


ekauft. Wenn demungeachtet in England die Märkte 
eine erhebliche Schwankungen zeigen, ſo darf man 
ſchließen, daß dort für eigenen Bedarf keine Sorge 
herrſcht. Entſprechend jener Beſtimmung war unſer 


Verkehr weſentlich auf gute polniſche Mittelgattungen 


beſchränkt, deren Steigerung v. Sonnabend und Montag 
bis fl. 20 pro Laſt betrug; dann trat eine kleine Wen» 
dung ein, von der jedoch allmählich der Markt ſich er— 
holte. Feiner Weizen war wenig begünſtigt, da die 
franzöſiſchen Müller ihn verhältnißmäßig minder ſchätzen 
als die engliſchen. Der Geſammt-Umſatz betrug 2800 
Laſten. Beſter bunter und hochbunter 131.33. 34pfd. 
95.974 bis 101 Sgr. pro Scheffel; geſunder bunter 
128. 30pfd. 88 bis 924 Sgr.; ähnlicher 126. 27pfd. 
825 bis 86 Sgr.; 125 27pfd. beſchädigter 783 Sgr. 
— In Roggen wurden nur 300 Laſten gemacht. Die 
geringeren polniſcheu Gattungen find mit wenigen Aus» 
nahmen nicht geruchfrei, und blieben ohne Veränderung, 
geſunde und gute aber wurden 1 bis 15 Sgr. theuerer. 
118. 22pfd. 474 bis 49 Sgr., 123. 26 pfd. geruchfreier 
52.524 bis 55 Sgr. Alles auf 125pfd., für jedes Pfd. 
m. o. w. 3 Sgr. zu oder ab. — Gerſte iſt kaum zu er⸗ 
wähnen. Kleine 100. 105pfd. 324 bis 34 Sgr., große 
107. Spfd. 375 Sgr. — Hafer wird ſtark ausgeboten 
und findet keine Liebhaberei. Bei 48. 49 Zollpfd. 27 Sgr. 
— In Kleinigkeiten wurden beſte Futtererbſen auf 50 
Sgr. gemacht. — In Spiritus hatten wir 100 Ohm 
Zufuhr in 2 Parthieen, die auf 194.194 Thlr. pr. 8000 
Tr. Käufer fanden. — Anfang und Ende d. W. hatten 
wir Regengüſſe zu großem Nachtheil der Erndtearbeiten. 
Allein durch die letzten Regengüſſe wird der Einſchnitt 
ſelbſt, bei hoher Temperatur, ſehr gefährdet. Roggen iſt 
ohne Zweifel größtentheils eingebracht. Gerſte veripricht 


einen außerordentlich reichen Ertrag, iſt jedoch durch 


frühere Stürme ſehr zufammen gewirbelt und muß in 


kürzeſter Zeit auswachſen. Weizen iſt nur ſtellenweiſe 
gelagert, aber auch für ihn iſt zu fürchten. Aus Polen 
laufen die bisherigen Berichte ſehr befriedigend; man 
ſah hier eine Weizenprobe von dorther, etwas großkörnig, 
jedoch von beſter Beſchaffenheit und 137 Pfd. ſchwer. — 
Unſere Beſtände betragen jetzt 14,700 Laſten Weizen, 
7400 Laſten Roggen, 2000 Laſten Oelſaaten. Anderes 
iſt unerheblich. Dürfte man hienach weiter ſchließen, ſo 
ſind überhaupt die Vorräthe nicht von ſolchem Umfange, 
daß eine große Werthveränderung der Cerealien zu er» 
warten iſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Juſtizrath Knorr n. Fam. a. Culm. Hr. Su⸗ 
perintendent Schulz n. Frl. Tochter a. Creuzburg. Der 
practiſche Arzt Hr. Dr. Boluminski n. Gattin a. Leſſen. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittel-Golmkau 
und Geysmer a. Röhbau. Hr. Rentier v. Preſſentin, 
gen. v. Rautten, a. Berlin. Hr. Partikulier v. Uslar 
d. Mecklenburg. Hr. Hofbuchhändler Barnewitz a. Neu⸗ 
ſtrelitz. Die Hrn. Kaufleute Kurlbaum a. Leipzig, Löſſer, 
Sachs u. Wendlandt a. Berlin, Brückmann a. Lüueburg, 
Fiſcher a. Elberfeld, Schneider a. Bremen, Braſch a. 
Stettin und Rump a. Köln. Hr. Privatlehrer Bruſen— 
dorf und Hr. Schüler Labeski a. Warſchau. Hr. Kauf 
mann Greve a. Chemnitz. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schulz a. Paſewalk, Steinback 
a. Paris, Wild a Mainz, Bollmann u. Roſenthal a. 
Bromberg, Lüttcke n. Sohn a. Marienwerder, Olczewski 
a. Bromberg, Eberhardt a. Petersburg, Nathan u. Katz 
a. Berlin. Hr. Bahnhofs-Reſtaurateur Höpfner a. 
Czerwinst. Hr. Hofbeſitzer Katt n. Fam. a. Ellerwalde. 
Hr. Nähmaſchinen⸗Fabrikant Schmidt a. Berlin. Hr. 
Rentier v. Dabrowski a. Poſen. Hr. Reg. ⸗Geometer 
Bugiſch a. Thorn. Hr. Rechtsanwalt Stambrau g. 


Bartenſtein. 

n Walter's Hotel: 

Hr. Apotheker Burghardt a. Bromberg. Hr. Rentier 
v. Tucholka a. Pelplin. Hr. Oekonomie⸗Inſpektor Buſſe 
a. Gronau. Hr. Inſpektor Berger a. Königsberg. Die 
Hrn. Kaufleute Schönfeld a. Berlin, Latte a. Bromberg, 
Jacobſohn a. Berent, Mendelsſohn a. Bütow, Brauns⸗ 
dorf a. Elberfeldt, J. Frankenſtein und C. Frankenſtein 
a. Nordhauſen, Kronmeyer a. Glogau u. Fräul. Retzlaff 


aus Roſolnitz. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Sanitätsrath Dr. Bochart, Hr. Kreis-Gerichts⸗ 
rath Müller und Hr. Stadtrath Lange a. Bromberg. 
Hr. Rector Rowicki n. Sohn a. Wagrowiec. Die Hrn. 
Gerichts⸗Sekretaire Bartikowski a. Dt. Crone u. Döpner 
n. Fam. a. Domnau. Hr. Gutsbeſitzer Guth a. Artſchau. 
Hr. Hofbeſitzer Beſtvater a. Lindenau. Hr. Weinhändler 
Lupus, Hr. Buchhändler Brunnemann und Hr. Zimmer⸗ 
meiſter Sonnenſtahl a. Elbing. Hr. Partikulier Belvens 
a. Frankfurt. Die Hrn. Kaufleute Maaß a. Berlin, 
Jehoven a. Kopenhagen, Wilhelmy a. Düſſeldorf, Krauſe 
u. Abraham a. Thorn, Baasner a. Graudenz, Adrian 
a. Elbing, Rau a. Frankfurt a. O., Samulon a. Oſterode 
und Friedland n. Fam. a. Marienwerder. Hr. Fabrikant 
Sannow a. Berlin. Hr. Buchhalter Markgraf a. Kö⸗ 
nigsberg. Mad. Steinborn a. Graudenz. 

5 Deutſches Haus: r 

Hr. Lehrer Krühn a. Wüſtenberg. Hr. Buchhändler 
Silbermann a. Stolp. Hr. Holzhändler Penner a. Elbing. 
Hr. Landwirth Hübner a. Skurez. Die Hrn. Kaufleute 
Schinke a. Pr. Stargardt, Krojanke u. Brückmann g. 
Bromberg, Prellwitz a. Inſterburg u. Wolfen a. Schwetz. 
Hr. Ger. Secretair Falk a. Dt. Crone. Hr. Rentier Mix 
a. Elbing. Hr. Gutsbeſ. Gnurt nebſt Frl. Schweſter a. 
Troop. Hr. Pferdehändler Wulff a. Neu-Brandenburg. 
Hr. Partikulier Kadloßky a. Rügenwalde. Hr. Rentier 
Mandel a. Berlin. Hr. Mühlenbeſ. Geiſeler a. Zanowo. 
Hr. . v. Kempenitz a. Stettin. Hr. Gaſtwirth 
Reuta a. Poſen. Hr. Oekonom Wendig a. Elbing. Hr. 
Landwirth Hartmann a. Balberg. Die Hrn. Rittergut. 
5 v. Lniski nebſt Gattin a. Bradnitz u. v. Luiski 
n. Gattin a. Lappalitz. » 


Der geprüfte, 


CIRCUS RENZ 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 

Dienſtag, den 6. Auguſt 1861. 

Der Gymnaſtiker Herr R. Olmar wird die 
ſchwierigſten ſtaunenerregenden Exereitien unter einer, 
40 Fuß über der Erde unter der Decke des Circus ange— 
brachten Horizontal⸗Leiter ausführen. 
Das Schulpferd ELBEDAVYW, geritten von 
G. Renz. 

Der ganz neu dreſſirte Hengſt BABBASON, 
vorgeführt von E. Renz. 

OMAR, Springpferd, geritten von Hrn. Guſtav 


Schumann jr. 


BEONDEL, in Freiheit dreſſirter Hengſt, vor— 
geführt von E. Renz. 
Die Kavallerie zu Fuß, komiſche Scene von 
6 Herren, kommandirt von Herrn Qualitz. h 
Drientaliſches Manöver, geritten von 6 Herren 
und 6 Damen. 8 
Ende nach 9 Uhr. 


Anfang 7 Uhr. 
E. RENZ, Director. 


Morgen Vorſtellung. 
Hellorama, 
die neueſten Ereigniſſe der Jetztzeit 


enthaltend. 


Erſte Abtheilung: een 
Der feierliche Leichenzug Sr. Majeſtät 
des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. von 
zu Potsdam, am 7. Januar 1861. 
Zweite Abtheilung: 
Schreckliche Ehriſten⸗Ermordung 
in Damaskus in Syrien im v. 
wobei über 20,000 Chriſten ermordet wurden. 
Dritte Abtheilung: 
Garibaldi's Haupt: Schlacht 
bei Caſetta, 


renfen, 


A or 


Garibaldi's Treffen bei Milazzo. 
Die Schlacht bei Solferino. 


Der Schauplatz ift in der dazu erbauten grün-ſchwarzen 
eiſernen Bude auf dem Ho zmarkt . 
Entree à Perſon 2 fgr. Die Herren Militärs 
ohne Charge, Kinder und Dienſtboten 1 fgr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
F. Kreiser. 


Noch nicht dageweſen! 
Rieſen⸗Stereoskopen, 


neueſter Conſtruction find zur Anſicht aufgeſtellt 


RT a auf dem Holzmarkte, 


vis-A-vis dem Breiten Thor. 
Es ladet ergebenſt ein: L. Ley. 


nene eee 
E Siegellack zu Fabrikpreiſe 
in 28 Loth wiegenden Packeten, pr. Pack 62, 8, 11, 16 
und 19 Sgr., Cive de Cabinet 22} Sgr., Extra 
Vermillon 274 Sgr., ein Packet enthält 16 Stangen. 
Der Detailpreis iſt 5, 6 u. 9 Pf., 1, 14, 15 u. 2 Sgr. 
pro Stange, elegante Cartons mit 5 verſchiedenfarbigen 
Stangen zu 5 Sgr. 

Piltz & Czarnecki. 


Cacago⸗Geſundheitskaffe 80 Pack. 
1 Thlr.; Hombopath. Apotheken, 
ſowie einzelne Mittel (uegtere beim Be— 
trage Eines Thalers alsdann unter portofreier Znſendung), 
hält wie bekannt zu den wohlfeilſten Preiſen empfohlen 
homöopath. Apotheker 
G. Dörre in Greußen (Thüringen). 


Gelegenbeits-Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3] 6) 33612 4 24,60SO. ſtill, hell, Horiz. bew., 
ſpäter dick bez. Zwiſchen 
9% u. 12 Uhr Gewitt. u. Reg. 
412 337 27 16,2 WN W. friſch, bez., Morgens 
dick mit Regen. 
5680 337,96 


15,4 Weſt mäßig, ganz bezogen. 
338,19 170 NW. 455 bew. gut Wett. 


Courſe zu Danzig am 5. Augluit: 


Brief Geld gem: 
London 3 M.. „Thlr. 6.208 6.20) — 
Amſterdam 2 M. 1416 
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Mein hierſelbſt auf der Altſtadt belegenes Grundſtück 
. Altſtädtiſcher Graben No. 69, worin ich 
ſeit 48 Jahren ein 


Material⸗Geſchäft 


mit gutem Erfolge betrieben habe, bin ich Willens, meines 
vorgerückten Alters wegen, mit oder auch ohne 
Beſtand des Waaren⸗ Lagers, aus freier Hand 


zu verkaufen. 


Der beträchtlichen Räumlichkeit wegen einerſeits, 
welche dieſes Grundſtück beſitzt, ſo wie der Durchfluß 
eines Radaunen-Armes andererſeits, dürfte daſſelbe ſich 
auch zu einer Tabrik⸗Lentage ſehr eignen. In den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bin ich gerne be⸗ 
reit, etwaigen Reflectanten nähere Auskunft zu ertheilen, 
ſowie auf auswärtige portofreie Anfragen ich ſpeziell die 
Kaufbedingungen u. ſ. w. mittheilen werde. Die Ein- 
miſchurg eines Dritten wird verbeten. “ 
Danzig, den 31. Juli 1861. 

D. H. Krebs. 


* unſerer Niederlage auf dem Sbtigationsſpeicher 
Win der Milchkannengaſſe find, weil wir mit dieſen 
Waaren räumen wollen, die unterzeichneten 


Gußeiſen⸗ und Stahlwaaren 
zu um 20 % ermäßigten Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Danzig, den 5. Auguſt 1861. 


Ferd. Geschkat Sussesores, 


Eine große Dreſchmaſchine, zwei kleine Dreſchmaſchi— 
nen, wovon eine zum Handbetrieb. 

Eine Hächſelmaſchine zum Roßwerk, eine do. zum 
Handbetrieb, vier Hächſelmaſchinen A la Cornes. 

Zwei Wrucken-⸗ und zwei Malzquetſch-Maſchinen, ein 
Thonſchneider und eine Kartoffelſchrapmaſchine. 

Drei Copiermaſchinen. 

Ferner: 2 vierkantige, 3 runde und 6 Kanonen⸗ 
Oefen, 9 große und 5 kleine Kamin⸗Vorſätze. 

Eine Parthie ordinaire luftdichte Aſch- und Heiz— 
thüren, eine Auswahl von Ofenzargen und zwar 7 9“, 
8. 9% 9 X 12%, 10 %, 12, AEX 12% 12 * 14, 

Kochheerd Platten in verſchiedenen Größen nebſt den 
dazu paſſenden Ringen. 5 

Große und kleine Roſtſtäbe, Röhr-Platten, Nahın- 
ſchieber und Rauchröhren. A 

Sechs Stück gebuchtete und dreizehn glatte Dachfenſter, 
Schmiedefeuerungs-Platten und Schmiedeformen. 

Eine Parthie gußeiſ. und metall. Gewichte. 

Verſchiedene Pflugtheile und do. Streichbretter, ca, 
16 Ctr. Meſſerſtahl prima Qualität. 

Ferner: noch ein kleiner Reſt emniffirten Koch⸗ 
geſchirren und eine Auswahl von kurzen Eiſen⸗ 
und Stahlwaa fen, worunter ſich größtentheils Feilen 
in verſchiedenen Sorten befinden. 


O. F. Schönjahn, 
Vorſtädtiſchen Graben No. 25. 
Feuerfeſte und diebes ſichere 

Geldſchränke. 


Augenkranken! 


Im sten Jahresberichte iſt ſoeben erſchienen: 
Zuverläſſiger Rathgeber, wie man bei zerſtörtem Sehorgan 
eine raſche Wiederherſtellung erlangen, das Geſicht ſtärken, 
und im zunehmenden Alter ſich vor Erblinden ſchützen 
kann. 

Das Exemplar bei freier Einſendung 1 Sgr. durch 

J. L. Freuss in Danzig. 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
find zu haben bei Edwin Groening. 


* 
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Producten⸗ Gerichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 5. Auguſt. 

Weizen, 820 Laſt, 132. 33pfd. fl. 595; 131. 32, 13 1pfd. 
fl. 550, 555, 560, 5623— 565, 130pfd. fl. 540—555; 
129.30, 129, 128, 29pfd. fl. 500 — 540; 128pfd. fl. 
530535; 127pfd. fl. 520—525; 126.27, 126pfd. 
fl. 490; 125pfd, fl. 450, 

Rübſen, 12 Laſt, fl, (2). 

Erbſen w., 3 Laſt, fl. 2974. 

Königsberg, 3. Auguſt. Weizen 80—92 Sgr. 

Roggen 48—55 Sgr. h 


2 I 
Nützlichſte Dominiks⸗Geſchenke. IE 
Der Schirm⸗Fabrikant Ale. Sachs aus Berlin und 


Coln a. R. empfiehlt diesmal fein reichhaltiges Lager eleganter und dauerhafter Regen⸗ 
D cſchirme beſonders zu nützlichen Geſchenken. 
RMegenſchirme in ſehr guter Seide pr. Stück 2 Thlr., 2½ u. 3 Thlr., 
RMegenſchirme in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, ſehr eleganten und beſonders dauerhaften 
Geſtellen pr. Stück 34 Thlr., 34 Thlr., 34 Thlr. und höher. 
Regenſchirme von echtem Alpaca (in reiner Wolle mit Seide) pr. Stück 1} Thlr. und 
höher, Regenſchirme von echtem engliſchen Leder 7 1 
egenſchirme von echtfarbigem Percal pr. Stück 15, 20 u. 25 Sgr. 
En- tous- cas in ſchwerſter Seide pr. Stück 1) Thlr., 14 u. 23 Thlr. 
und höher, elegante Knicker u. Sonnenſchirme ſehr billig. Geſtelle werden in Zahlung genommen. 
kaufs⸗Lokal im Hauſe des Kaufmanns 
Herrn S. Baum, Langgaſſe No. 48, 
gegenüber dem Rathhauſe, 1 Treppe hoch. 


1 7 1 
Eine gebildete Wittwe, 
eu erftagen Jopengaſſe 20, zwei Treppen boch) wünsch 
neben einer eilfjährigen Tochter auch Töchtern aus 
wärtiger Eltern ihre erziehende Aufſicht zu widmen. 3 
Prediger Höpfner und Müller zu St. Marien fin 
gern bereit, nähere Auskunft zu geben. 


Nas uu, mb , ek 


b Neue grosse 
< Hamb. Staats-Gewinn- 


8 Verioosung, 


Kin weleher nur Gewinne Bezogen ; 
€ \ werden. 
b Garantirt von der freien Stadt Hamburg. 
Verloosungs-Capital 

2 Millionen Mark. 
Unter 12.300 Gewinnen befinden sich die 
‘ Haupttreffer von 200,000 Ze, 100.000 7%, % 

„0,000 %, 30,000 72, 1,000 %, 12,000 HR 
x 7 mal 10,000 %, 8000 %, 6000 %, 000 %, 
& 16 mal 3000 %, 40 mal 2000 ZUR, 66 mal 2 

. 1000 %, :00 % etc. etc. 5 3 
? bige Gewinn-Vertheilung beginnt „Anfang 2 
& nächsten Monats.“ Mit dem Staats-Wappen und 2, 
unserer Devise „Glück und Segen“ versehene! 
. Original-Obligationen kosten 2 Vereinsthaler. Auf- 
> träge von kRimessen in Cassenscheinen oder 
& Posteinzahlung begleitet, werden prompt und 
„ discret ausgeführt, Ziehungslisten und Gewinn- 
N Gelder sogleich nach Entscheidung versandt, 
jedoch können durch die ausgebreiteten Ver- 
bindungen des unterzeichneten Geschäftshauses, 
K Gewinne an jedem beliebigen Platze zur Aus- 
&. zahlung angewiesen werden. 


: 
S Lipstadt & Co,, 


8 Banquiers in Hamburg. 5 
Sure 
Nur während des Dominiks 
ſind die beſten und dauerhafteſten 
Gummiſchuhe 


für Damen a Paar 25 Sgr., für Herren a Paar 14 Thlr., 
für Kinder a Paar 123 und 15 Sgr., zu haben 
Ir im Haufe des Kaufmanns = 
Herrn S. Baum, Langgaſſe No. 45, 
1 Treppe hoch. 


NB. Leichte billige Gummiſchuhe find diesmal 
nicht vorräthig. a 21 
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Feines Bohmiſches u. Belgifches 
Glaswaaren Lager 
bon Louis Caspary aus Berlin 


und Haida in Böhmen 
empfiehlt Wein⸗, Champagner, Bier- u. Waſſer⸗ 
Gläſer in den neueſten Facons zu billigen Preiſen. 
Stand: Töpfe gaſſe 20, neben Hotel zum 
Deutſchen Haufe, 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 

empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 

die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden⸗ 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Stück 1 Thlr., 14 Tore u. ſ. w. 


1 


Berlin, 3. Auguſt. Weizen 62—80 Thlr. pr. 2100pfd⸗ 
Roggen 46 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—42 Thlr. 
Hafer 20—26 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. Lieferung 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 203 — 20g Thlr. 


Stettin, 3. Auguſt. Weizen 85pfd. 80 Thlr. 
Roggen 77pfd. 43—43 Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 191 Thlr. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig: 


